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ber einen neuen orientalisch-liturgischen un Beschäftigt
mıt e1INer Arbeıt „Über dıe hlıturgischen Bücher der orjentalıschen
Kirchen“ ach Hss und Drucken, WOVON das Heft „Dıe opter un:
A bessinier“ behandelnd demnächst erscheınt, gelang s mır ach HWHor-
schen, Bıtten und langem arten och 1ın etzter Stunde AUS dem
Auslande dıe Photos einer koptisch-sahıdischen lıturgischen Aammelhs.
Z erhalten, deren Veröffentlichung und Übersetzung sofort vOn mMI1r ın
Angriffr wurde, natürlıch mıt Hinzuziehung der betreffenden
sahıdıschen lıturgischen Vatıiıkanıschen un gEWISSET Kaırenser Frag-
mente, über dıe iıch ebenfalls Kunde erhalten habe Die betreftende
Sammelhs. enthält. der Reıhe nach kürzere ymnen, darunter eınen
vollständıgen akrostichischen Hymnus, 2 das Juwel der Sammlung:
An A D h OT stücke, dıie e1ın grobes sahıdısches Ku ch 10 10 n fragment
darstellen. Kıs folgen da nacheinander mıt Rubrum-Überschrift nach
dem Schlußstück e1Ner Anaphora dıejen1ge des Bıschofs Johannes vVvon

Bostra. (Incp. 2) Vere degnum et ustum el est omnNı ereaturae“ J;
b) dıejenıge des A postels T’homas, ) diejen1ıge des A postels Mathäus,

dıejenıge des A postels Jakobus (Incp „SANCtuS ES, Sanctus CS, SANCEUS
CS , adoramus "T'e QUWL SAancCctus eS“), eınNe „ 0V AbLO fractonıs“ des
Patrıarchen Severus nehst weıteren (+ebeten VvOxNxh ıhm, mehrere
Segensgebhete über verschıedene Genußmittel, „OVAbLONES ınchnatıonıs‘,
endlich (ın anderer Schrift) ange Fürbitten ı1n griechischer Sprache,
3 abermals Hymnenfragmente, ZU Schluß kırchliche Dırectorium-
oder T’ypıkonfragmente. Das (+anze stammt natürliıch 4UuS dem 2} eıßen
(Schnnte-) Kloster“ ın Oberägypten. Eıne besondere KEigentümlichkeit
des sahıdıschen Rıtus aren dıe zahlreichen Anaphoren (S Renaudot;
LTaturgg.-OÖrrentt. (Jollectıo (Parıs E L: SOW1e cie S0s Arder-
menia1“, große und kleine, nämlich Zusammenstellungen AUS Psalm-
versen ach bestimmten Stichwörtern, wıe o  es Güte, Barmherzig-
keıt, (+esetz USW.,. Kıne solche Hermenıa, der ento über die W asser,
1at sıch SOgar hıs 1Ns nestorlianısche Epıphaniıe-Officium verırrt;
. Covzybeare-Maclean, Rıtuale Armenorum,. ()xiford 1905 369/73.
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“"T’ome SECONd$d. Jerusalem nouvelle. Par les Hugues Vincent
el F.-M hbel des Kreres Precheurs. Preface DUr M le Marquis
de Vogüeg Fascıcules el Aeclıa Capıtolna. Le Satınt-Sepulcre el
le Mont des Oliviers Parıs (Lubrairıe V ıctor Liecoffre Gabalda,
Editeur) 1914 4.19 43 "T‘at 40

ar chmaltz, Mater KEiccelesisarum. IDe Grabeskarche ın Jerusalem.
Studıen (zeschichte der kırchlichen Baukunst nd ITkonographie ıN
AÄAnltıke und Mıttelalter (ZUr Kunstgeschichte des Auslandes Hefl 120)
Straßburg (} Heıtz) 1918 } 509 H’at Liex

Vinecent F.-M bel F Bethleem. Le Sanctuaire
de Ia Natırvite. Parıs (Lubrairıe Viıctor Liecoffre. (xabalda, Kditeur)
1914 AB 215 J9 'T ’af. 40

Ya den schmerzlıchen Zugeständnissen, durch welche die Dritte
Serze des Orzens Ohristianus den durch den W eltkrieg geschaffenen
völlig veränderten Verhältnissen wırd KRechnung Lragen müÜssen, gehört
eine grundsätzliche Beschränkung des m{fanges der 1n der Zeitschrift
Zı veröffentlichenden Besprechungen. W enıgstens ın d1esem durch dıe
Not der eıt verengten Rahmen uß 2u  - . erster Stelle auf dreı
Monumentalwerke ZALE Denkmälerkunde Palästinas eingegangen werden,
deren Anzeıge bısher eben deswegen immer wıeder verschoben wurde,
weıl ıhre Bedeutung es gebieten schien, mıt derselben dıe Stunde
abzuwarten, ı1n der wıeder möglıch se1ın würde, ıhnen ın denkbar
eingehendster Horm gerecht werden.

VONN dem großben Jerusalem- W erke der beıden französıschen
Dominikaner VOL Kriegsausbruch erschıenen War, genügte bereıts voll-
auf, sicher stellen, daß WwI1r 1n demselben auf lange eıt hınaus
dıe unverrückbare Grundlage er weıteren Forschung auf dem (+ebiete
der Ortskunde der Heılıgen Stadt erhalten würden. W äre das Ver-
hängn1s des vierJähriıgen V ölkermordens nıcht her die hereıin-
gebrochen, S: würde heute gewıß das schon vollendet vorlıiegen.
So ist, dıeser V ollendung entgegen se1ıtdem erst eE1IN verhältnısmäßig
bescheıidener Schritt geschehen, über den berichten dürfen, WIr och
nıcht 1ın die Liage versetzt wurden.

Hür den Interessenkreıis uHDNSsSe Zeitschrift kommt VOT allem der
dem christlichen Jerusalem gewıdmete zweıte and ın Betracht, ın
dessen Bearbeıtung sıch Vıncent miıt seıInNemM Jüngeren UOrdensbruder
bel geteut hat Kröffnet durch eiIn ehrendes (xeleıtwort. des ın der
Zwischenzeıt heimgegangenen Nestors der Krforschung christlicher
Monumente Palästinas und Syrıens, behandelt se1ın mächtiger erster
Doppel,faszıkel“ 1n TEl Büchern, TE1 eZW. acht un vier Kapıteln
dıe vorkonstantıinische Aelıa Capıtolina und deren Trümmerreste
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1—88), dıe Konstantinsbauten auf em Golgothaareal und dıe VOoO  o

ıhnen hıs (G{rabeskirche der (Üegenwart führende wechselvol}_e Künt-
wicklung 89—300) und 1n entsprechender W eıse dıe Ölberg-
sanktuarıen der (Üethsemane-, Kleona- un Himmelfahrtskirche S 301
hıs 419) hat e1 das SN VAS erste Buch und von den beıiden
folgenden dıe dem "Terraıin des Golgothaareals, dem gegenwärtigen
monumentalen Befunde se1ner Baulichkeı:ten nd der ursprünglıchen
konstantinıschen Anlage gewıdmeten Kapp 1V< ViI
105—153; 154—180), SOW1@e das sıch miıt der ursprünglichen (+estalt
der dreı Ölbergkirchen und deren monumentalen Resten beschäftigende
Kap X 111 328—373) beigesteuert. Die ruhige Sıcherheit exaktesten
Verhöres von Boden, Monument nd literarıschen Quellen, dıe aller
Arbeıt des archäologischen Meısters iıhr (xepräge vorbildlichster (+e-
diegenheıt verleıiht, kommt hıer überall ebensosehr ZUE Greltung w1e ın
dem Eröffnungsfaszıkel des ersten Bandes, 1ın dem ach e1ner allgemeınen
Kınleıitung ber Plan, Methode nd Quellen der folgenden Darstellung
(S 1—42) e1INn erstes uch 1ın füntf Kapıteln S 43—78, 9—1

—142, D — 196) das topographische Gesamtbild, dıe

geologischen und klimatıschen Verhältnıisse und den aäußeren Rahmen
des alten Stadtgebietes, dıe Probleme VvVo  a 102 nd Darvıdstadt, VvOxn

Mıllo und Ophel behandelt. Annähernd die älfte des VO zweıten
Pande 11S ZUET Besprechung . Vorliegenden entstammt der Feder AÄAs
In den Kapp KL 181—206, 218—233, 2248251 260—290;
291—800) hat (}+estalt nd (}eschicke der Bauten Heılıgen
({rabe VOL dem Persersturme vo  \ 614, vo  \ d1esem hıs ZUL Zerstörung
durch Häkım 1m 1009, ber die Restauratıion des Konstantınos
Monomachos un den Münsterb der Kreuzfahrer hınweg und chheß-
hlıch VOoO Jahrh hıs ZUL Gegenwart verfolgt, und.ın den Kapp. EB

301——3521) und XANVE 3(4—392, 96—412) entsprechend sıch
mıt der (Aeschichte der Ölbergsanktuarien beschäftigt. Den auch hıer
ebenso klaren q IS aufschlußreichen ext unterstütz auf den zahlreichen
'V’afeln und ın 4Ü EZW. 160 sonstigen Abbildungen e1nNn Anschauungs-
mater1al, be1 dem Fiülle und technısche Vollendung des (+ehbotenen
sıch ebenbürtig sind. In meisterhaften Aufrıssen und photographischen
Aufnahmen ziehen hıer, beisplelshalber 1Ur eINILES des uınder-
vollsten Zı NENNCNH, dıe Funde unter dem russıschen Hospız östlıch
des Golgothagebietes ome %. Pl 11ı - AT) und ın geradezu glänzenden
Lichtbildern dıe Eıinzelheıten der Fassade der (Gjrabeskıirche (ebenda
Pl XXVI—AXXIX bewundernden Auge vorüber. Vom
Stadtbilde der Madehbakarte wird auf PlK 1n Farben die Kopı1e

ıslers 0.5 un ach eınem 1 V erhältnıs gehaltenen
Aquarell V.s spezlell dıe Darstellung der konstantiınıschen Golgotha-
bauten und Aazu och dıe erklärende Umzeichnung des ersteren VOT'-
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geführt. Man lasse derartiıges oder den lan des Ausgrabungsgeländes
der Eleonakırche (E% XXXLV), die Ineinanderschrift des heutigen
Bestandes der (}rabeskirche un ıhrer AÄnnexe, der hıer erhaltenen
este verschıedener Bauperjoden und eıner Rekonstruktion der kon-
stantınıschen Anlage (CPI L11} oder das kartographische Materı1a|l und
dıe photographıschen (+esamtaufnahmen des Stadtbildes (Tome

1—V) und Ahnliches auf sıch wirken, und INa  - Lühlt, welchem
Danke und SeINE Mıtarbeıter schon alleın durch eınNe solche muster-
hafte Vorlage des geländlıchen un monumentalen 'T’atbestandes dıe
Forschung verpflichtet en. Mıt nıcht ger1ngerer Sorgfalt sınd dıe
hıterarıschen Quellen dem Benützer des erkes zugänglich gemacht.
Kıne Zusammenstellung ıhrer jeweligen Aussagen folgt in vollem Ort-
laute un abgesehen voxn lateinıschen 'Texten mıt Beıigabe eıner franzö-
siıschen Übersetzung allen VvVoO  S bearbeıteten Kapıteln aqußer den
beıden der Grabeskirche 1mMm Zeıitalter der Kreuzfahrer un VO 12 Jahrh
bıs ZUTLF Gegenwart gewıdmeten, be1l denen e1Nn gleiches Verfahren sıch
naturgemäß durch dıe Masse des iın Betracht kommenden Stoffes ver-
bot Als e1n SahZ besonders dankenswerter KEinschlag se]en ndlıch
auch och dıe Abschnitte 194—206, 228—29393, 385—392, 398—400)
hervorgehoben, iın denen Vr allem ach dem erichte der Aetherı1a
nd dem Tutmrtıxöv TNS "Avaotdcswc 1n (A_Y 2.TAupoU Nr. 4.3 das ıld des
lıturgıschen Liebens gezeichnet hat, das sıch hıs ZUr Jahrtausendwende
auf G(Folgothaareal und Ölberg entfaltete W ertvolle KErgänzungen
würden 1er allerdings schon heute das georgische kKkanonarıon Keke-
lıdzes un der durch OusSsen erschlossene Festkalender des Parıser
georgischen Liektionars bhıeten. Befremden muß CS, daß etwas Ent,
sprechendes auch für dıe eıt der Kreuzfahrerherrschaft 1Ur bezüglıch
der Hımmelfahrts- nd Paternosterkirche (S 402—404) versucht wıird.
Idıe dabei gelegentlich zıtierte Veröffentlichung Vonxn Kohler ber
Un 1tuel et UN bremarre du Saınt-Sepulere de Jerusalem (Bevue de
’ Orient Latın ILL 383—500) hätte eınen der Aether1a
und em JTumrıx6v ebenbürtigen Stoff N1IC. mınder, Ja naturgemä VOTI
allem für dıe Grabeskirche geboten

Überhaupt liegt ın der Natur er Menschenarbeıit, daß einzelne Aus-
stellungen sıch auch einem 1mM allgemeınen vorzüglichen er gegenuber geltend
machen ließen. So ist bedauerlich, daß bei seiner Bestimmung der für
dıe hadrianısche Aelıa Capıtolına unterstellenden öffentliıchen Bauten VOon einer
durchaus apokryphen Krweiterung eines Satzes be1 Gellıus, Noctes Attıcae X V 13
ausgeht, deren unabhängıiges uftauchen be1ı Saglıo Dacet. des antıq. GFECQUES et
YOMALINES 906 un Gregorovıus 1883 508 allerdings eiın
kleines Problem darstellt. Dal ich uch bezüglıch der TODIieme der frühchristlichen
Bauten des Golgothaareals nıcht immer ın en Einzelheiten mıiıt ıhm eIN1g gehen
vermä3afY, ıst AUuSsS meiınem Buche über Iıe Modestıan. U Konstantın. Bauten M Heal.
Grabe Jerusalem ersichtlich In der entscheidenden Hauptsache, der Ablehnung
der Heisenbergschen Konstruktion, stehen WITr  . ber jedenfalls auf gleicher Linie.

ORIENS CHRISTIANUS, Dritte Serie
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Bezüglıch gyeWIl1SSerT, und nıcht, bedeutungsloser, Detailfragen scheıint selbst StAar

geschwankt en. SO ist; auf PL 111 das Martyrıon 2,1S dreischiffige Basılıka und
ıne Verbindung der Säulenhallen des Ostlıchen KEingangs- und des Binnenatrıums
zwıschen Anastasıs UunNn!: Martyrıon durch dem letzteren parallellaufende Hallentrakte
angesetzt, während auf PL M un 1n Fıg 102 auf 155 ın Übereinstimmung
mıit dem exte jene Säulenhallentrakte ehlen un! das Martyrıon ZULL fünfschiffigen
Basılıka geworden ist. Eıne unverkennbare Gereiztheit YeCgHCH Strzygowskı verrat

144— 153 dıe Behandlung des Lyassadenproblems, Daß die ese VO  b einem eIl-

1a „konstantinischen“ harakter der Fassade noch der heutigen Grabeskıirche
schlechthin unhaltbar 1St, unterhegt ja uch keinem Z weiıfel Immerhin rage 10
miıch StEtSs wieder, ob nıcht 1n Verbindung mit der Doppelgeschossigkeit der Anlage
dıie der romanıschen Kunst ihrer Entstehungszeit doch keineswegs geläufige Ver-
doppelung des Portals mift; dem ıhr entsprechenden Doppelfenster des Obergeschosses
Ooch irgendwiıe durch Vermittelung der Restauration des Konstantinos Monomachos
etizten Endes 1m Zusammenhang mıit dem alten doppelgeschossigen Hallenumgang
des Binnenhofes Allzukurz ist sodann uber das Problem der „ZıOre zmıtatıon
tles themes byzantıns“ hinweggegangen, cdie doch uch W unter Hinwels auf einige
Gegenbeispiele 148 {. 1n den ornamentalen Details der Kreuzfahrerschöpfung
anerkennt, u  S ıne nähere Untersuchung freilich dem Kunsthistoriker zuzuschıeben.
Eıne olche Untersuchung wurde bhben TST uber die entscheidenden Fragen Klarheıt

schaffen haben, wıe weıt dıe „Freiheit“ ın der Behandlung der ubernommenen
otıve oNINg, wıe weıt cdiese otıve wirklich als „byzantinisch“ sıch ansprechen
lassen un wıe weit s]ıe vielmehr noch der chrıistlichen Antıke angehören, bezw. ob
nıcht teilweıse geradezu ıne Wiıederverwendung antıker Werkstuüucke stattgefunden
hat, ID ist da doch ın hohem Ta bezeichnend, daß selbst 150 zugestehen
muß, vorübergehend den Eindruck gehabt F: aben, als se1l Strzygowski der ach-
wels eines estehens des unteren (Üesimsfrieses AuUus antıken Originalwerkstüucken
gelungen. uch V.s Hek  onstruktion der konstantinıschen Eleonakirche hat
Kdm Weijgand DPV. XIı Vi 212—220 Bedenken geltend gemacht, die ich für
durchaus eachtenswert halten möchte. Einer nıcht unwesentliıchen“ Ergänzun
wurden eute dıe ‚auf dıe Geschichte der Ölbergbasilika bezüglichen Ausführungen
As 1m Hinblick uf dıe georgische Überlieferung bedürfen Ihr Verhältnis dem
„Priester Sabinusbau” und dem aAnscheinend qa ls Gruftkirche der hierosolymitanıschen
Biıschofe verwendeten „Apotoleion” bedarf drıngend einer Klarstellung. arf ich mMI1r
schließlich erlauben, noch auf ıne anscheinend grundsätzliche Jnterlassung V.s un
Axs hinzuweısen, er  1C. iıch dıese darın, daß miıt einer einzıgen Ausnahme
(S nıe dem roblem des mus1ven er malerischen) Schmuckes der be-

Ich verstehe sehr wohl, daß ıhrerhandelten Kirchenbauten nähergetreten wIırd.
auf möglichst exakte Feststellung des Gesichert-Tatsächlichen eingestellten ıchtung
Hypothesen, wıe S1e eLwa durch mıch be1ı } Dölger, Konstantın der Tro und
SCINEC Zeıt 219 —234 oder durch V. Neue Serlıie dieser Zeitschrift VII/VII

120{£. gewagt wurden, weniger liegen. ber mıindestens ber dıe bildlıche Wand-
un Wölbungsbekleidung des Kreuzfahrerbaues uber olgotha und dem Heilıgen
Grabe en WIT och noch weiıtere bestimmte Nachrichten als die s VeLr-

werteten. Ich denke iwa VOoOT allem dıejenıgen des Griechen beı
Allatıus, SUuUuLATO sS0— 10

Ziu der wesenhafft archäologischen Behandlung, welche dıe
Probleme der (Gjrabeskirche beı un erfahren, hıldet, das Werk
des mecklenburgıschen evangelıschen Pfarrers Schmaltz eıne mehr
kunstgeschichtlich gerichtete Krgänzung, dıe mıt hebevoller Ausführ-
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30  el nıcht uletzt gerade beı den Fragen des Mosaiıkenschmuckes
verweılt An dıe Spitze _gestellt iıst ach kurzen Kınleitung

14.) E1 tabellarıscher UÜberblick über die (+eschichte der (jrabes-
kırche un ıhre Quellen. Von Z W 61 Hauptteulen behandelt alsdann
e1Nn erster 13 164) eingehend diese letzteren wobel V1C1 Kapıtel
(S 13 67 113 114 148 149—1 64) der Reihe nach dıie hlıtera-
rıschen Quellen der altchrıistlichen un der byzantınıschen Periode,
dıe monumentalen Quellen und dıe Nachrichten 4A UuS der Kreuzfahrer-
Zze1t. un den folgenden Jhdten höchst gewissenhaften Verhöre
unterziehen während der zweıte Hauptteil 165—494) das Monument
selbhst (+eschichte und geschichtliche Stellung ZU Gegenstand
1aft KEingehende und sorgfältige Regiıster 4.9 510) machen den
Schluß Dıe lediglich auf dıe notwendigste Verdeutlichung der text-
lıchen Darlegungen berechneten 'Vafeln urien von vornhereın mıe dem
illustratıyren "eıle des französıschen Jerusalem - Werkes nıcht Ver-
gleich gesetzt WEI den

Wiıe ich selhst, 1eS mMeE1NeEN. Buche getan steigt uch
Sch wen1gstens zweıten Teıle von späteren Ktappen der bau-
geschichtlichen Entwicklung rückwärts den früheren hinauf {1)Dem-
gemä unternımmt hıer zunächst Kap 167 187) auf (Arund
sorgfältigen Beschreibung des heutigen Befundes dıe Rekonstruktion
der ursprünglıchen (Gestalt des Kreuzfahrerbaues In tiefschürfender
kunstgeschichtlicher Untersuchung wırd qheser alsdann durch das
Kap 188—241) mıt der vorgotischen Archıitektur des iranzö-
siıschen Mutterlandes Vergleichung gestellt und deren verschıiedenen
regıionalen Strömungen eingeordnet wobeı sıch als das grundlegende
Vorbild die selbst VOo (Grabesmünster des Martın "Tours her
inspırıerte, 110 durch apsan geweihte Kırche St Sernıin

Toulouse erweıst nd umsıchtıig der Umfang provencalischen
normannıschen und etzten aqguıtanıschen Eınflusses a,h-

wırd unter denen sıch che Ausführung des Vo Languedoc
gelieferten Planes vollzog Der e Stelle der altchristlichen Basıhlıka
getretenen romanıschen Münsteranlage gegenüber ste1gt Kap L11
(S 249 -269) für dıe Anastasısrotunde VOoO  u dem Baue der Kı euzfahrer-
Zze1t über denjenıgen des Odest0s Zı dem altesten ınauf den Sch
für erst nachkonstantiınıschen hält Hat schon 1e71 der Mosaiken-
schmuck der Kreuzfahrerrotunde eingehende W ürdigung gefunden
vächst dem den Golgothakapellen gewıdmeten Kap 1V (S ”O
hıs 33U) dıe Behandlung der e1inst. denselben sıchtbar EWESCHECN
uUS1IyenN Darstellungen des VOoOx Engeln Hankıerten Golgothapracht-
kreuzes mıt. Christusbusto des Abendmahles, der Kreuzigung, Kreuz-
abnahme, „Anastasıs“ Hımmelfahrt un des A brahamsopfers mehr
oder umfangreichen Sonderexkursen ber dıe ikonographische

12*
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Entwicklung der einzelnen Sujets AUS, dıe voxnxn künftiger Beschäftigung
mıiıt denselben e]ıne dankbare Berücksichtigung erfahren en
werden, 1E uch 1n dem vorliegenden Zusammenhange ber den
Rahmen mındestens des unerläßlıch Notwendigen weıt hinausgehen.
Nachdem 1n Kap 331—345) dıe Helenakapelle und dıe sonstigen
Nebenräume der heutigen Anlage ıhre Behandlung und eıne Ver
knüpfung mıt den Bauperj10den des ersten Jahrtausends gefunden
aben, wendet sıch Kap NI 346—395) den Problemen der Martyrıons-
basılıka bezüglıch deren Sch den VOoO  am un mMI1r vertretenen
gegenüber stark abweichende Anschauungen entwickelt. Eınerseıuts
erblickt Gr nämlıch 1ın dem unter dem russıschen Hozıp iın nordsüd-
lıcher Rıchtung hinlaufenden Mauertrakt este nıcht der östlıchen
Umfassungsmauer des vVvoOxn Kusebıios bezeugten Ostatrıums, sondern
der Fassade der Basılıka selbst, der entsprechend der Darstellung
der Madebakarte unmıttelbar vOoOxNxn der Mar  sStrabe her der Treppen-
aufgang der 1 Lieben des Porphyrıos VONn (+aza erwähnten AyaßadıoL
TOU Maptupiov emporgeführt a&  O; und ist demgemäß genötigt dıe
Eusebiosangaben über das Ostatrıum auf eıne voxn der Marktstraße
durchschnittene und ber S1e ach sten sıch ausdehnende Art hallen-
umZ0OgENETr Forumsanlage deuten Andererseıts g1bt se1ıner mäch-
tıgen fünfschıffigen Basılıka eıinen durch äiußere Ummantelung der
Apsıs ermöglıchten geradlınıgen Abschluß ach W esten und eın

allerdings nıcht über das Lianghans hervortretendes Querschiff
un Läßt über dessen Kreuzung mıt dem Mittelschift siıch eıne Kuppel
rheben VDer kunstgeschichtlichen Kinordnung des sich ergebenden
T’ypus eıner achgedeckten Kmporenbasılıka mıt Vıerungskuppel und
der gewaltigen Fernwirkung, welche der iıh verkörpernde konstan-
tinısche Schöpfungsbau als eine eC „Mutter der ırchen“ ausgeübt
&  E, ist Kap N4l 396—478) un schließlich ist Kap 111

479 — 494) dem Zusammenhange der konstantinıschen (resamtanlage
mıt den baulichen Überlieferungen pPAagaher kKulte gew1dmet, den 1n
besonnener Nachprüfung, 1m (Fegensatz Heıisenberg aber 1Ur unter
Anerkennung der 'V’atsache eıner schon vorkonstantiınıschen (+2emeınde-
tradıtıon (z+unsten des Herrengrabes und einer wesenhaft chrıst-
lıchen Natur des 1ın dem kreuzüberragten Felskegel gegebenen
Kreuziıgungsdenkmales, auch Sch zugesteht. Von ausgebreıtetsten
Kenntnıssen, gewaltıigem Fleiß, unverkennbarem Scharfsınn und einem
ernsten W ahrheıtsstreben, das sıch ehrlıch bemüht, es Für und
W ıder ohne V oreingenommenheıt würdıgen, legt se1ıne Arbeıt e1INn
ın jedem höchst anerkennenswertes Zieugn1s ah

In Kap hat Sch. 206—238 naturgemäß miı1t besonderer Ausführlichkeit
das Fassadenproblem behandelt. Im Gegensatze dem diıe beıden Stockwerke der
Schmerzenskapelle trenı. enden erbringt er zunAachst für das entsprechende (Gesims
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der Fassade selbst den meines rachtens zwingenden Beweıs, daß seine einzelnen
Stucke sıch nıcht IN sıtaı befinden, also, was schließlich uch stilkritisch sıch Zl

bestätigen scheınt, doch ın der Tat auf den konstantinıschen Bau zurückzuführen
Se1n dürfte, un: ich möchte nNn1ıC. anders uch uber das Von ıhm vorsichtshalber
weniger ın den Vordergrund gestellte obere Abschlußgesims der Fassuyude urteijlen.
Kr betont ferner ebenso reffend die unverkennbare Abhängigkeit von alterer östlicher
Kunst, 1ın welcher sıch die Steinmetzen des Jahrhs bei dem dıe Portalbogen
umzıehenden W ulstfries miıt Akanthuswirbelranken befunden haben, cheıint MIr
aber dıe Mögliıchkeıit einer ahnlıchen achlage für dıie Säulenkapıtelle nıcht hın-
reichend 1ns Auge fassen. Der luftige Hypothesenbau Heisenbergs erfährt uch
durch ıhn die schärfste Ablehnung. Was dıe ıhm eigentümlichen Anschauungen be-
züglich der altesten Anlage betrifft, wurde iıch miıich mi1t dem edanken, daß die
VO  -} Kyrıillos un! Aetheria bereiıts vorausgesetzte weiträumige Anastasisrotunde „Nnach
Jetztwillıger Absicht“ TN LO YPLOTW TPOCLNEGEL Katch XIV 22) Konstantins TST
ur dessen Söhne errichtet worden sel, allenfalls wohl befreunden vermögen.
ber wenigstens ırgend ıne säulengetragene Überdachung des prachtvoll geschmückten
Grabmonuments wırd ann doch schon für dıe noch frühere Zeit aNYENOMMEN
werden müuüssen, un: hegt nahe, auf ıne solche mıiıt Poglayen-Neuwall dıe
arstellung des Heiligen Grabes auf einer vVvon ıhm MhKw. C 81—86 publizıerten
koptischen yxX1s und twa uch dıejenıge ın den OoOsaıken VON Apollinare ın
avenna zurüuückzufuüuhren. Nıcht wenıges haft unleugbär uch die Vorschiebung der
Martyrıonsfassade 1il die bısher genannte „Propyläenmauer“ un die amı
zusammenhängende Lösung des Ostatrıumsproblems für sıch. Nur sind deren Details
auf dem Madebamosaık ebensowenıg ZUTL Darstellung gebrac. Aals eın zwıischen
Marktstraße un “assade se1  A Oberha. des Treppenaufganges gelegenes, Se1
diesen umschließendes Atrıium gewöhnlicher Art Mit der gyrößten eserve ste iıch
dagegen der Annahme einer Vierungskuppel des konstantinischen Martyrıons gyenNn-
über, wıe denn hıer ernste Bedenken uch alman ın dem 1mM übrıgen glänzenden
Referat nıcht, unterdruückt hat, das er dem er. Sch.s DPV. X_ LIL 166—176
wıdmete. Die völlıg überraschende Erscheinung, weilche die Basılıka dargestellt
a  @, kunstgeschichtlich glaubhaft machen, ist, für meın Gefühl Sch TOLZ er
KErudıition seines Kap. N} nNn1ıc. gelungen. Dal natürlıch das 1mM allgemeınen auf
dıe Apsıs gedeutete NILLOOAlDLOV des Kusehbh1ios Vo  — e1iINer Kuppel leichter verstehen
wäre, 1eg anf der Hand  ‘9 un ich sSte. selbstverständlich uch eute noch voll-
inhaltlıch den betreffs jenes Wortes VO  -} m1r Sch gemachten un! VO  - ıhm 46 f.
abgedruckten Ausführungen., Aber, daß die hıer zuletzt eruhrte esychiosglosse
ben wirklich ALLOOALOLOV un HLLxXOKÄLOV gleichsetzt, bleibt immerhıin atsache.
uch lıegt schließlich ın der Bezeichnung der sıch uüber dem Halbrund der psıs
ölbenden Viertelskugel als HLO AlPLOV keine gyrößere Harte a ls ın dem VO  —_ Pro-
kop10s ZUL Bezeichnung der Halbkugel einer Kuppel gebrauchten Ausdruck TOLL-
DOELÖNG ÜOAOc, auf den IL 16 hingewlesen hat, Von einer schlechthinigen
sprachlichen Nötigung einer kunstgeschichtlich unwahrscheinlichen Annahme
kann jedenfalls nıcht cie ede se1n.

Wıe die konstantiınıschen Bauten Heiligen TSY ist auch
dıe (+eburtskirche ın Bethlehem eın (regenstand immer wlıeder sıch QE1'-
neuernder wıssenschaftlicher KErörterung, be1 der weıtgehende Meinungs-
verschiedenheit zutage 1 dort. dıe (+estalt e]ıner unter-
FESANSCNCN Anlage AUS der Urzeıt monumentalen christlichen Sakral-
hbaues ZUTF Klärung, ist, 1er dıe Frage, oh nd ın welchem
Umfange e1n ın wunderbarer Großartigkeit erhaltenes Denkmal ın jene
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Das uch Vıncents und Ahels rhebht denUrzeıt hinaufreicht
Anspruch mı1t INa mu ß sofort verblüffend einfachen
Lösung dıese rage endgültig beantworten In dıe Arbeıt haben
sıch dıe V erfasser nach denselben Grundsätzen, WwW16 eı1ım zweıten
Bande des ‚Jerusalem- Werkes geteiut indem den engsten Sınne
archäologischen, den mehr historıschen '"leıl derselben übernommen
hat So behandelt enn letztereı Kap (S 18) dıe FKravce nach
NeTt glaubhaften vorkonstantınıschen Tradıtion ber die (+eburtsstätte
des Krlösers und über dıe Bedeutung deı durch Hıeronymus un
Paulinus VOo  S Nola bezeugten T’atsache irüheren A doniskultes deı
spätestens QE1T den Tagen Konstantıns als olche verehrten (+eburts-
1öhle und den Aapp LV{ 107—138 139—207) dıe (Geschichte
der (+eburtskırche hıs Zı und seıt dem Zeitalter der Kreuzzüge

hıetet, Kap I1 19— 72 nach Ner Lichtvollen Darlegung des
AL chäologıschen Problems dıiejen1ıge des mıt peinlıcher So1r ofalt 61 hobenen
tatsächlıchen Befundes, den das eınNzZIgAartıge Monument erg1ıbt un 111

Kap 1141 (S /3—106) dıe berührte L,ösung Ks wırd einwandfreı
festgestellt daß abgesehen VOL erst späteren miıttelalterlichen Ver-
änderungen der Beschaffenheıt des Mauerwerkes voOx dem streng
einheıtlichen anghause eınerselIts der ıhm vorgelagerte Narthex,
andererseıts die Seitenapsıden des trıkonchen Ostteıles, dessen Haupt-

und dıe zweıte, bereıts E1 Paar vOoOn Seitenschiffen verengte
Stufe der Wortsetzung des Langhauses ber das Querschiff abweıcht,
daß ahber den V änden der ersten, och fünfschiffigen Stufe CNCr
FHortsetzung das Mauerwerk des vorderen Langhausteiles
beohbachten 1ist, schließt AUS dıeser Sachlage, daß der ursprünglıche
konstantinische BPau seitlich streng geradlınıg un ach sten deı
Klucht der Osttrakte der Umfassungsmauern der fragliıchen ersten
Fortsetzungsstufe EZW mıt nNner 4US dieser Flucht der PBPreıte des

Narthex unMiıttelschiffes hervortretenden pPSIS abgeschlossen habe
dıe trıkonche Gestaltung des Ostteiules sind ıhm das Krgebnis
durch Justinian veranlaßten Umbaues, für dessen Tatsächlichkeit

118f ec1n aqausdrückliches Zieugn1s allerdings unverkennbar schon
TEeC sagenhaften C'harakters 20 dem Jahrh Nner Stelle
der arabıschen „Annalen“ des alexandrınıschen Patrıarchen Eutychıos
(ed Cheikho beizubringen der Lage 1st Naturgemäß
hätten dem Konstantinsbau dıe doppelten Seitenschiffe unter sıch
un VOoO Mittelschiff durch einheıthlich fortlaufende Säulenstellungen
getrennt, sıch ohne Dazwischentreten Querschiffs ununterbrochen
fortgesetzt, un:' mındestens EZW. ınter dem heutigen nördlichen
Querschiff sollen sıch vOoONn der ursprünglıchen Gestaltung auch be-
deutungsvolle Einzelspuren erhalten haben Za dem em steht, HUQ

dıe offenkundige Einheitlichkeit des gesamten Jäulen- Kapıtellen-
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Architraven- nd Soffittenmater1als, dıe das Innere ın se1nNer heutigen
(+estalt aufweıst, ın schneıdendem Wiıderspruch. Ihn überwiıindet
durch dıe Annahme einer durchgängıgen Wiederverwendung konstan-
tinıscher Bauglieder, ıe hbeı dem justin1anıschen Umbaue erfolegt
Se1 {nshbesondere sollen die vier mıt iıhren Halbsäulenpaaren vOoOn

demselhben sıch abwendenden Kckpfeiuler des Vierungsquadrates -
sprünglıch, umgekehrt mıiıt jenen Halbsäulen sıch dem Hofinneren
zuwendend, 1ın den Wınkeln e1ıner vierseitigen Säulenstellung verwendet;
JEWESCH se1N, die Vvor der Fassade der Basılıka Stelle des späteren
Narthex e1in vo  \a den Architekten Justinians beseıtigtes Atrıum
Z096 hätte aß auch ın dem Bethlehembuche auf den 'T’afeln un
ın 45 Textabbildungen E1n erstklassıges Anschauungsmaterıal das W ort
eindringender gelehrter Forschung unterstützt, bedarf kaum noch eıner
besonderen Feststellung.

freilich dieses Wort wirklich bezüglich des Troblems der Geburtskirche als
das abschließende sıch behaupten wird, unterliegt doch den berechtigtsten Zweifeln.
Nachdrücklichstem Widerspruche sınd dıe Aufstellungen V.s von seıten eigands
begegnet, der 1n seiıner Erstlingsschrift uber Dae Aeburtskirche ÖN Bethlehem, Leip-
SO  — 1911 aunsführlich für die On Strzygowskiı nd mM1r vertretene Annahme e1Nn-
heitlıch konstantinischen Ursprunges vOo1 Langhaus und rıkonchos eingetreten Wäar.

In der ZDPV. MK VE 9—1 hat er sıch eingehend miıt auseinandergesetzt,
der jener Schrift 7 kurzerhand jeden er Ir das Verständnis des Bau-
denkmals abgesprochen hatte un!‘ 1UNn XVI 297 —301 cie Kritik  K<  z W.s SChHhTO
zurüuckwies. Dieser selbst hat dann ZDPV. XLVI 193—0212 nochmals erneuter

Auseinandersetzung das W ort ergriffen. Die KErörterung ist, VO1 beiden Seiten mıt
eiıner Schüärfe geführt worden, deren Vermeidung wohl möglıch un 1 allerhöchsten
Grade wuüunschenswert VYEWESECN ware. och hat schon diese Scharfe der Polemik
bei weniger bıittere WFormen angenommen, un sachlıch dürfte ihm mindestens ın
sehr weitgehendem Maße beizupflichten Seın. Ich dıe Wiederverwendungs-
H ypothese V, mıiıt der seıine Rekonstruktion der konstantiniıschen Basılıka Ste und
fällt, ın der 'Tat beinahe für das Schulbeispiel einer „Ssolutıon siımplıste“, VOTLT der StELSs
uf der Hut f SsSeın der verehrungswürdige agrange, dem das Bethlehem-Buch
gewıdmet 1st, seine Hörer 11 einer Vorlesung der Keole ıblıque einmalJl mit einem
mMI1r unvergeßlich gebliebenen Nachdruck warnte. Die Lösung ist einfach 7, glänzend,

in dieser Welt der Widersprüche und Schwierigkeiten richtig seın
können. Derartiges phlieg S5ELSsS mıit ırgend einem verkappten vehler Tkauft se1n.
S95 ist; enn auch 117 vorliegenden Yalle die Atrıumsanlage, welcher dıe heutigen
Vierungspfeiler entstammen sollen, entweder überhaupt nicht, oder wıe woh
entschieden mi1t RKRecht annımmt a 1S TETPAÄGTOOY, womıt niımmermehr das fünif-

schiffige Langhaus hbezeichnet SEe1N kann, schon neben der TPLKOYYOG noch Aurch

Sophron10s bezeugt. LIm letzteren WFalle ist diıe Hypothese des justinianıschen Um-
baues ın der ıhr VO  =| gygegebenen Form unmıttelbar gerichtet. Im ersteren muß
s1e durch dıe Hilfshypothese der Annahme des Atrıums gestutz werden, D der a1ls-
dann noch dıe weiıtere 1 Gegensatz 711 ıhr VOIl vornhereıin geradezu DOS1ItELV unwahr-
scheinliche sıch gesellen muß, daß das Stützenmaterılal ın Atrıum und anghaus
öhe, Stärke un ornamentalem OT ufs Haar ıdentisch JYEWESCH ge1. Eıne olche
Stützung VO  — Hypothese uUurc Hypothese liefe aber >  gylatt uf den methodischen
Fundamentalfehler eines rirculus ”IlLOsus hinaus. Entscheidend dafür, dalß uer-
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schiff und Vierungsquadrat nıcht TST einem Justin]1anischen mbaue ihr Daseın Vel'-
danken können, ist; 1n meıiınen Augen schon abgesehen VO  -} allemdem dıe Tatsache,
daß uüber dem letzteren n]ıemals ıne uppel sıch erhoben en könnte. Eıne
SEAr zentral empfundene Kaumgestaltung wıe der trıkonche Ostteil der Geburts-
hasılıka waäare ber ın justinianiıscher eıt anders als miıt einer mächtigen Mittelkuppel
yar NıcC. denkbar. Wiırklıich scheinen denn uch die gewaltig verstarkten Mauer-
114A58€N der VO  — a{IS Justinlanisch angesprochenen emente dieses Ostteiles auf
einen ölbungs- und Kuppelbau angelegt se1ın, dessen Verwirklichung dann aber
auch das lerungsquadrat ungleıc. kräftigere Stützen erfordert hätte, alg S]ıe die
vıer ın Halbsäulenpaare auslaufenden Eckpfeiler Uun! die auf ihnen ruhenden düunnen
Hochwände abgeben. Nun 1a 1C. dem Monument selbst gyegenuüber VO Außeren
der Tel Apsıden immer sehr SEAr den Eındruck einer Erscheinung gehabt, die nıcht
UT den anınter lıiegenden mıiıt Satteldach gedeckten ıttel- und Querschiffarmen
gegenüber unorganısch, sondern geradezu unvollendet nıcht sagen. ruınen-
haft wirke. Ich meıne, be1ı aufmerksamer Betrachtung VO  — Taf. 111 des eth-
ehem-Buches der von DPV. XX XV1IiH Taf. muüßte jeder dıesen Eindruck
teılen. Demgemäß neige ıch mehr un mehr der Annahme Z daß die ın etrac.
kommenden Bauteile allerdings Ol einem justinianischen mbaue herrühren, der
mıiıt dem Ziele eıner Umgestaltung des Heiligtums ın eine W Olbungs- un: uppel-
anlage unternommen, aber N1ıC durchgeführt wurde, daß ber die machtvoll dıe
Kreuzgestalt etonende Querschiffanlage mıt; ıhrem zentralen Vierungsquadrat schon
1m konstantinischen Gründungsbaue gegeben W: Auch ıne 1m wesentlichen schon
der heutigen entsprechende trıkonche Gestaltung wäare alsdann für denselben ebenso
denkbar als eın noch geradliniger Abschluß der Querschiffarme. Denkbar ware aber
auch, daß diese mı1ıt weı L1UFL VO  — innen her wahrnehmbaren ın die Sud- und Nord-
wand gelegten halbrunden Nıschen der mıiıt Zzwel verhältnısmäßig kleineren nach
außen vortretenden Apsıdiolen abgeschlossen nätten. Für das Krstere wüurde der
Arkadıusbau Menasgrabe, für das etztere dıe Anastasısrotunde ın ihrer dAurch
dıe Zeichnung Arkulfs überlieferten (xrestalt eın Gegenbeispiel bıilden. Daß qc1@e auf
einem naturgemäß unsıcheren en noch derartigen Zweifeln un Fragen Raum
geben muß, dürfte melines Krachtens diese Lösung UTr empfehlen. Was die iıcht-
durchführung des justinı1anıschen Umbauplanes betriffe, könnte 81e füglich 1U ın
dem während der Arbeiten eingetretenen ode des Herrschers iıhren Grund gehabt
1ı1aben Die Inangriffinahme des Werkes muüßte dann seinen etzten KRegierungsjahren
angehör' aben, und wurde sıch das Schweigen erklären, das Prokopi0s ın
seiner erst, nach 560 veröffentlichten Schruft TEPL XTLOLATWV über dasselbe be-
obachtet
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